
 
Entwurf für ein Kaife‘r Wilhelm-Denkmal der Rheinprovinz von Bruno Schmitz.

e) Denkfäulen, Pel'tfäulen

und andere obeliskenartige Gedenkfäulen.

Während das Denkmal im romanifchen Mittelalter wefentlich zurücktritt und,

wenn es unperfönlich ill, in der Erinnerung an die Antike nur der Denkfalule Ein-

gang gewährt, wie fie Bemward von Hildesheim errichten liefs, tritt das Denkmal-

bedürfnis in der gotifchen Zeit, mit der beginnenden Erfiarkung des Individualismus,

wieder hervor. Auch hier if’r die obeliskenartige Form ihrer geringen Standfläche

und eindrucksvollen Höhenentwickelung wegen bevorzugt. Aber wie der gotifche

Bau die gewollte Auflöfung und Zerklüftung aller Baumaffen darftellt, fo war die

gotifche Periode befirebt, auch die gefchloffene Maffe des Obelisken möglichf‘c

aufzulöfen, wobei jedoch die ungefähre Umrifslinie, bald fiumpfer, bald fpitzer,

bald mit der Verjüngung zur Spitze fchon tief beginnend, bald erf’c im oberen

Teile des Denkmales anfetzend, bald durch Fialen oder Wafferfpeier unterbrochen,

bald ftetig bis zur krönenden Kreuzblume auffteigend, beibehalten wurde. In ihrer

Bedeutung bilden diefe obeliskenartigen Denkfä.ulen eine Fortfetzung des Gebrauches

der Auff’cellung von Kreuzen für Ereignifi'e im Leben des Einzelnen oder in der

Gefchichte der Gemeinden und Städte.

Mit der Ausbildung des gotifchen Stils gehen alfo die Kreuze oder Denkfäulen
in die Fialenform über, nehmen reichere und reichfie Geftalt an und werden in

der Höhe zu den monumentalften Kunftwerken gelteigert. In England und fonfi

heifsen folche Wegefäulen heute noch Croffes, obwohl fie mit dem Kreuz eigentlich

nur die Kreuzblume gemein haben. Eine der älteften Säulen diefer Art dürfte die

384-
Gotil'che

Denkfa'ulen.


